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TURTMANN-UNTEREMS | Am
vergangenen Samstag
fand im Burgerhaus Turt-
mann unter der Leitung
von Präsident Hans Rup-
pen die Generalversamm-
lung der Stiftung Altes
Turtmann statt.

Die Stiftung, die 2017 auf ihr 35-
jähriges Bestehen zurückbli-
cken kann, entwickelte sich
auch im vergangenen Betriebs-
jahr gut. Sie konnte, wie aus
dem Jahresbericht des Präsiden-
ten und einer ausführlichen
Rechnungslegung durch Heinz
Oggier hervorging, ihr Engage-
ment in der «Thurelle Bert-
schen 1662», im sehr geschätz-
ten «Pürumärt» und auch bei
den Kulturführungen im Dorf
durch Rita Oggier und Rafaela
Bregy erfolgreich fortsetzen.
Dies wurde auch durch den Ein-
tritt der Neumitglieder Pfarrer
Miron Hanus, Hanna Grichting,
Monika Furrer und Gerhard
Stöckli, durch viel Freiwilligen-
arbeit und durch die Unterstüt-
zung durch Sponsoren ermög-
licht. Insgesamt hat die Stiftung
Altes Turtmann durch die Sa-
nierung und Neubelebung der
Thurelle Bertschen ein wichti-
ges Kulturprojekt verwirklicht,
das seit 2006 Investitionen der
Stiftung selbst und zahlreicher
weiterer, auch öffentlicher In-
stitutionen in der Gesamthöhe
von 995000 Franken erforderte.

Die Stiftung nimmt diese Auf-
gabe auch stets in guter Zusam-
menarbeit mit anderen Ver-
einen, der Burgerschaft und 
der Gemeindeverwaltung wahr.
Dies bestätigte der im Saal an-
wesende Präsident des «Vereins
Alte Säge», Peter Borter. Aus sei-
nem Votum ging hervor, dass
auch dieser Verein sehr Wert-
volles für Turtmann leistet. 

Erfassung der «Binnen»
Zur Feier des erwähnten Jubilä-
ums «35 Jahre Stiftung Altes
Turtmann» schlug der Stif-

tungsrat, dem neben Präsident
Ruppen und Kassier Oggier Ra-
faela Bregy-Tscherry sowie die
Herren Ernst Borter, Lothar Bre-
gy, Christian Jäger und Georges
Jäger angehören, die fotografi-
sche und textliche Erfassung
der rund 40 beschrifteten Stu-
bendeckenbalken («Binnen»)
des Dorfes Turtmann-Unter-
ems vor. Damit soll ein weiterer
Teil wertvoller Dorfkultur für
die Zukunft gesichert werden.
Der Stiftungsrat hat bereits
Schritte zur Umsetzung und 
Finanzierung dieses Projektes

eingeleitet. Dass er dabei 
auf die Unterstützung durch
Sponsoren angewiesen sein
wird, liegt auf der Hand. Die
Stiftung dürfte, wie Burger-
und Stiftungsrat Georges Jäger
in seiner Ansprache ausführte,
sich gerade in diesem Projekt
auch Unterstützung durch öf-
fentliche Institutionen, z.B. der
Burgerschaft, erhoffen. Wenn
alles gut läuft, dürfte die Vernis-
sage vom kommenden 27. Mai
2017 viele interessante und
überraschende Erkenntnisse
bringen. ag.

Heimatpflege | GV der Stiftung Altes Turtmann

Wertvolles «Binnen»-Projekt

Kulturarbeit. Stiftungsräte Altes Turtmann, von links: Georges Bregy, Lothar Bregy, 
Präsident Hans Ruppen, Heinz Oggier, Ernst Borter. Christian Jäger und Rafaela Bregy
waren entschuldigt. FOTO WB

Bildung | Delegierter vom Roten Kreuz referiert mit Schülern über Konfliktherde

Syrien-Konflikt aus Schüleraugen
BRIG-GLIS | Jean-Marc Bor-
net, ehemaliger Delegier-
ter des Roten Kreuzes,
besuchte gestern das Kol-
legium Spiritus Sanctus.
An der diesjährigen Mati-
nee wurde über das Rote
Kreuz, den Israel-Paläs-
tina- sowie den Syrien-
Konflikt referiert –
und zwar komplett auf
Französisch.

Der Namensgeber der Dufour-
spitze ist in der Schweiz ein 
bekannter Mann: Guillaume-
Henri Dufour. Nebst seiner Auf-
gabe als erster General in 
der Geschichte der Schweizer
Armee, nimmt er die Rolle 
als Gründungsmitglied des In-
ternationalen Komitees vom
Roten Kreuz in Anspruch. 
Um die Genfer Konventionen
drehte sich auch die diesjährige
Matinee der Briger Bilingue-
Klassen. 

Weltweit tätig
Für einmal referierte jedoch
nicht ausschliesslich der einge-
ladene Gast: Bornet drehte den
Spiess um und liess die Schüler
des Kollegiums eine Einfüh-
rung zu jedem Thema vortra-
gen. Danach komplettierte er
die Vorträge mit eindrückli-
chen Anekdoten aus seinem Er-
fahrungsschatz als Delegierter
des Roten Kreuzes. Während
seiner Tätigkeit bewegte sich
Bornet praktisch rund um den
Globus: Er hielt beispielsweise
Vorträge vor chinesischen Mili-
tärangehörigen. Für das Rote
Kreuz war er unter anderem als
Generaldelegierter für Afrika,
Lateinamerika, Osteuropa und
Zentralasien tätig. 

Informierte Schüler
Die Bilingue-Schüler schafften
es, die Komplexität der Kon-
flikte runterzubrechen. David
Bartolone und Rafaela Schinner
verfolgen die Lage in Syrien vor
allem im Fernsehen. Es sei un-
umgänglich, an dieser Thema-
tik vorbeizukommen, meinen
die beiden. Das Thema tauche
zwar auch im Schulalltag
immer wieder auf, werde aber
nicht umfassend behandelt. Die
Matinee bot ihnen die Chance,
sich in eines der Themenge-
biete einzuarbeiten und sich
einen Überblick zu verschaffen.

Das grösste Problem in
der Situation im Nahen Osten
sieht Schinner in den unter-
schiedlichen Interessen: «Jede
Grossmacht, die in diesen Kon-
flikt involviert ist, vertritt an-
dere Interessen. Das macht die
Lage besonders komplex.» Bar-
tolone war beeindruckt von
den vielen Einsätzen des ehe-
maligen Delegierten: «Bornet
hat sich jahrelang mit vollem
Engagement eingesetzt – das
hat Vorbildcharakter.»

Humanitäre und 
mediative Aufgabe
Bornet freute sich über die In-
puts der Schulklassen: «Die
Schüler sind sich dem Konflikt
in Syrien besonders bewusst, da
sie aufgrund der Flüchtlings-
thematik direkt tangiert sind.»
Bornet streicht die Verantwor-
tung der westlichen Staaten
hervor: «Europa trägt eine Ver-
antwortung. Der Konflikt hat
nicht erst vor zwei Jahren be-
gonnen.» Man könne auf die
Terroranschläge 9/11 und die
darauffolgende Invasion in den
Irak zurückgehen. Das heutige

Chaos im Nahen Osten gehe in
diese Zeit zurück.

Die Schweiz ist zwar ein
kleines Land, könne aber trotz-
dem wichtige Aufgaben über-
nehmen: «Humanitäre und
mediative Aufgaben können
auf bedeutende Weise zur Ver-
besserung einer solchen Situa-
tion beitragen», weiss Bornet.
In naher Zeit sei aber keine
simple Lösung in Sicht. Er

meint, es werde vor allem eines
brauchen: Zeit. 

Wichtige Bedeutung 
von Französisch
Ebenfalls wurde die Rolle der
Sprachen thematisiert. Der aus
Haute-Nendaz stammende Bor-
net ist überzeugt, dass Franzö-
sisch für viele Bereiche immer
noch eine zentrale Rolle ein-
nimmt. Er betonte, dass inter-

nationale Organisationen zwei
Arbeitssprachen hätten: Eng-
lisch und Französisch. Wolle
man beispielsweise in Afrika
tätig sein, sei Französisch die
wichtigste Sprache. 

Der verantwortliche Leh-
rer zeigt sich zufrieden mit der
diesjährigen Matinee: «Ich war
sehr beeindruckt von der Ar-
beit der Schülerschaft, sie
haben wirklich sehr gut gear-

beitet.» Auch die gemeinsamen
Referate von Schülervorträgen
mit spannenden Anekdoten sei-
tens des Experten sorgten für
Abwechslung.

Eines zeigten die Bilin-
gue-Schüler an der Matinee auf
überzeugende Weise: Der fran-
zösischen Sprache sind sie ein-
deutig mächtig – sogar wenn es
sich um komplexe Sachver-
halte dreht. mgo

Gespannt. Der ehemalige Delegierte des Roten Kreuzes Jean-Marc Bornet (ganz rechts) hört den Ausführungen der Bilingue-Schüler
gespannt zu. FOTO WB

Auszeichnung | YoungCaritas-Award

Flüchtlingsprojekt
LUZERN | Fünf junge
Frauen, darunter die
Walliserin Angela Gruber,
erhalten für ihr Projekt
«wegeleben» den Young-
Caritas-Award. 

Die fünf Siegerinnen – Sophia
Delgado, Leonie Mugglin, So-
phie Gfeller, Angela Gruber,
Linda Bergauer – sind zwi-
schen 20 und 30 Jahre alt. Mit
ihrem Projekt wollen sie das
Leben in einer Wohngemein-
schaft auch jungen, geflüchte-
ten Menschen in der Schweiz
zugänglich machen. 

Das Leben in einer WG
bringe Vorteile wie ein Gemein-
schaftsgefühl, Selbstbestim-
mung und Kostenteilung mit
sich. Gerade junge, geflüchtete
Menschen lebten in der
Schweiz oft unter schwierigen
Umständen. Dies erschwere

den Austausch mit der neuen
Kultur und der Lebensweise im
Aufnahmeland. Mit dem Pro-
jekt der fünf jungen Frauen
würden Kontakte und Freund-
schaften geknüpft, die Sprache
sowie kulturelle Gepflogenhei-
ten schneller gelernt und neue
Perspektiven entdeckt. «wegele-
ben» existiert bereits in ver-
schiedenen Städten in der
Schweiz. Die Gewinnerinnen
gehören zur Sektion in Fri-
bourg. Das Projekt wurde von
Gian Andri Färber und Méline
Ulrich ins Leben gerufen.

Der youngCaritas-Award
wird alljährlich für soziale Pro-
jekte vergeben. Die Siegerinnen
können eine Reise in ein Pro-
jektland der Caritas Schweiz
antreten, treffen dort einheimi-
sche Jugendliche und erhalten
vor Ort einen Einblick in die 
Arbeit der Caritas. | sda

Siegerinnen. Leonie Mugglin und Angela Gruber (rechts). FOTO ZVG


